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Hallonadoweſſiſche TodtenklEine Parodie empfunden nicht am ſondern beim BachRabenſtein

Seht da ſitzt er vor dem Biere
Mit dem Kopfe tief
Nach der Gläſer Vier mal Viere
Er gar ſanft entſchlief

Doch wo iſt die Kraft der Zunge
Wo des Athems Hauch
Der noch jüngſt aus voller Lunge
Blies des Tabaks Rauch

Wo die Augen falkenhelle
Vom Pince nez gepreßt
Die mit Mokkakäferſchnelle
Sahn den faulen Reſt

Wohl ihm Le iſt hingegangen
Wo kein Mahner iſt
Wo das Hangen und das Bangen
Man total vergißt

Wo ihm drohet kein Examen
Das ſo ſehr er ſcheut
Wo er nicht zu dem Tentamen
Erſt den Frack ſich leiht

Jetzt führt ihn ein Affe droben
Jn der Geiſter Reich
Daß wir ſeine Thaten loben
Und ihm werden gleich

Kommt zwei Füchſe ihm zur Seite
Bis er iſt erwacht
Gebt ihm ſicher dann s Geleite
Durch die dunkle Nacht

Haltet feſt ihn unterm Arme
Bringt ihn dann in Gang
Stärkt Euch erſt in Eurem Harme
Denn der Weg iſt lang

Stellt ihm wenn er heimgekehret
Einen Harung hin
Den er morgen dann verzehret
Mit geklärtem Sinn
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Hier kann

attiſches Kalz

abgeladen werden

Gedankenſplitter Das Gemüthsleben mancher Frauen iſt ſo
reich daß es kaum ihnen genügt ſich von mehreren Herren gleichzeitig die

Cour machen zu laſſen Wenn die Frau als ganze Mitgift nur die
Schwiegermutter mit in die Ehe bringt hat der Mann recht ſich über die
Morgengabe zu betlagen

Abgeblitzt Junger Student O erhören Sie mich mein Fräulein
Haben Sie mich denn nicht ein wenig gern Dame Gewiß Jch bin
ſtets eine große Kinderfreundin geweſen

Die armen Humoriſten Fräulein zu einem Humoriſten
Wenn Sie in Geſellſchaft ſind und Sie hören einen guten Witz dann
notiren Sie ſich ihn gewiß ſofort Herr Gewiß mein Fräulein
Fräulein Und dann drucken Sie ihn in Jhrer Zeitung Herr Jch
werd mich ſchön hüten Sie müſſen nämlich wiſſen daß alle guten Witze
ſchon einmal gedruckt worden ſind

Fortſchritt Jſt Jhr Gemahl noch immer ſo zerſtreut Frau
Profeſſor Läßt er noch immer ſeinen Schirm ſtehen O nein er
bringt jetzt wenigſtens einen fremden mit heim Fl Bl

v

Kleines Mißverſtändniß Prinzipal Sie haben früher
bei A F Meyer gearbeitet Auch ein altes Haus nicht wahr 2
Commis O ja fideles altes Haus Fl Bl
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Mangelhafte Weltkenntniß Der kleine Curt der ſich beim
itsfeſte ſeiner Schweſter zum erſten Male in großer Geſellſchaft

efindet y Papa das iſt wohl ein ſchreckliches Schimpfwort das Wort
Pardon Vater Wieſo Curt Weil Du es immer ſagſt wenn

Dich die fremden Leute ſtoßen und treten
2 7

Höchſter Comfort Hausfrau die neue Köchin im Hauſe herum
führend Sehen Sie Clara damit Sie ſich nicht ſo ſehr zu bücken
brauchen wenn Sie durch die Schlüſſellöcher gucken wollen habe ich hier
oben an allen Thüren Röntgen Apparate anbringen laſſen
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Die lieben Freundinnen Ella Du die Anna Lehmann
kommt nächſtens aus Amerika zurück Bella Das wird Papa Lehmann
theuer zu ſtehen kommen Ella Wieſo Bella Jch höre daß der
Zoll auf Antiquitäten erhöht werden ſoll

Richtig placirt Weinhändler in der Zeitungs Expedition Jch
möchte gern meine Weine annonciren laſſen unter welcher Rubrik würden
Sie mir rathen Zeitungsbeamter Am richtigſten unter Ver

miſchtes Fl BlJmmer der Gleiche Profeſſor Warum gehen Sie denn heute
ohne Gattin ſpazieren Gymnaſiallehrer Ja meine Frau hat heute
Mittag den Braten anbrennen laſſen und da muß Sie nun zu Hauſe
bleiben und eine Strafarbeit machen Fl Bl2

Nothwehr Mutter Aber Fritz warum machſt Du denn ſobald
die Tante zu Beſuch hier iſt immer ſolchen Skandal Der kleine
Fritz Ja weißt Du Mama wenn ich brav bin ſpielt ſie Clavier und

ſingt dazu Fl BlBei einer Strandung 1 Paſſagier auf eine Dame zeigend
die eben in einer Hoſenboje ans Land gezogen wird Ach die arme
Frau Scharf Die muß ſich doch recht unbehaglich in den Hoſen fühlen
2 Paſſagier Keine Spur lieber Freund Die hat ja auch zu Hauſe
immer die Hoſen an

Ein böſes Prognoſtikon Papa wüthend zu ſeinem Willy
der ſchon wieder einmal beim Schlittſchuhlaufen ins Waſſer gefallen
Willy Du biſt doch der geborene Einbrecher

Gut umſchrieben Mephiſto Donnerwetter wer iſt denn der
reizende Käfer den der Schulze da am Arm hat Eine gute Bekannt
ſchaft glaube ich Der Megxikaner Nee eigentlich mehr eine gute

Pikantſchaft

Knackmandeln
Auflöſung des 249 Preisräthſels Grundſatz

Richtige Löſungen gingen ein 3 Die Geſammtzahl der Ein
ſendungen betrug 85 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Mathilde Henze Frau M Schlichting
von auswärts von Frau M Rödel Trotha

Preis Die Mondhere von A Arndt eleg geb
entfiel auf Mathilde Henze hier

250 Preisräth ſel
Als was der König einſt geboren

Den frohbegeiſtert ſtolz und frei
Ein ſtolzes Volk ſich auserkoren
Sagt eins Dir und ein Theil von Zwei

Stückweis die Zwei und ganz die Dritte
Vertraten in entſchwund ner Zeit
Daſſelbe wozu man die Schritte
Auch jetzt noch aneinander reiht

Das Ganze ſuche in den Wellen
Wo es noch viel Geſchwiſter hat
Doch kannſt Du es Dir auch beſtellen
Bei manchem Kaufmann in der Stadt

Preis Ein Vergißmeinnichtſtrauß
von Eliſe Polko

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittuug vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerſtag an die Redaktion des
GeneralAnzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent

ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einſendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben Zur event Benutzung eines Gratisinſerates iſt der untere Cou
pon auf der Quittung abzuſchneiden und aufzubewahren
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Was der Habn kräht
Alle Viertelſtunden einen Eßlöffel voll Hweikämpfe
das iſt bekanntlich das neueſte Recept für Aufrechterhaltung

von Sitte Moral und Geſellſchaft
Das Mittel iſt approbirt Ein wohl geführter Degen

ſtoß eine gut gezielte Kugel ſind Argumente durch
ſchlagendſter Natur Die Ceremonie aber iſt ſo ein
fach daß man kein Ceremonien meiſter zu ſein braucht
um ſich vollkommen in derſelben zurecht zu finden

Allerhand Streitereien aus dem Wege zu räumen indem
man den ſtreitenden Gegner aus dem Wege räumt das iſt
eine Praxis die ſich ſelbſt bis zum Gipfel aller praktiſchen
Verfahren erhebt Wenn dieſe Praxis allgemein gehandhabt
würde welche brillanten Ausſichten ſtellten ſich dar Die
Advokaten müßten umlernen und irgend ein Handwerk er
greifen denn mit ſeinen Prozeſſen machte dann jedermann
mit dem Degen oder der Piſtole in der Fauſt kurzen
Prozeß die Civilrichter würden ſich ewiger großer
Ferien erfreuen und die Gerichtsvollzieher würden naſſen
Auges jener ſchönen Seit gedenken da ſie noch in Wahrheit
manchen Lebemänchen als Klebemännchen erſchienen

Und wie erſt würde in communalen Angelegenheiten
die ultima ratio des Zweikampfes klärend und alle
Divergenzen beſeitigend wirken Die Frage ob dem freien
Verkehr an der Kette auf der Saale zukünftige Brücken

Strompfeiler Ketten anlegen würden würde in Zukunft
gleich auf einem Kettendampfer erledigt werden ohne
die langweilige papierne Argumentation mit Behörden
Miniſterien und dergleichen Sie hätten anders ſteuern
können Nein Das iſt ein Hwieſpalt in unſeren
Anſchauungen dem auf der Stelle ein Ende gemacht werden
muß Wählen Sie Piſtole oder Säbel Und je nachdem
mit dem Fallen einer der Streitenden auch die Entſcheidung
fällt bilden Strompfeiler ein Verkehrshinderniß oder nicht
voila tout Der Friedrichsplatz Wochenmarkt

iſt na ſagen wir ein bischen neidiſch auf den Haupt
markt GObſchon nicht ausgeſchloſſen iſt daß bei dem
weiteren Umſichgreifen der Duellwuth auch Thiere Häuſer
Jmmobilien und Marktſtände davon angeſteckt werden
dürften vor der Hand doch noch derartige MarktControverſen
durch Menſchen ausgefochten werden Der Hauptmarkt ſtellt

in einer Anzahl reſoluter Fiſch und Gemüſefrauen ſeine
Duellantinnen der Friedrichs Markt veranſtaltet unter ſeinen
dreißig Händlern eine Enquete wer mit der Kartoffel als
Wurfgeſchoß in der Hand oder mit anderen dem Falle an

gemeſſenen Waffen den Ehren und PlatzHandel ausfechten
wolle Siegen die ehrenwerthen Damen vom Hauptmarkt
ſo hat der Friedrichsplatz Wochenmarkt ſein Leben verwirkt
Siegen die Friedrichsplatz Fechter ſo wird der Hauptmarkt
vom Duellarzt als todt erklärt und die Hausfrauen müſſen
zum Friedrichsplatz kommen nur ihren Bedarf an Grünkram
und Bictualien zu decken Der V kommunale Wahlbezirks
Verein aber kann dann den Punkt Friedrichsplatz Wochen
markt entgiltig von ſeiner Tagesordnung ſtreichen

Wie glatt und ohne Beläſtigung unſeres Publikums z B
wäre die Affäre RahnPorth verlaufen wenn der Duell
Coder auch in der deutſchen Bühnenwelt ſchon als alleiniger
Schiedsrichter eingeführt wäre Unſer heimiſcher Theater
direktor hätte ſeine fulminante Rede an das Publikum nicht
zu halten brauchen und er würde ſich ſelbſt ohne Zweifel
länger dadurch gehalten haben Das Publikum hätte ſich
nicht zu ärgern brauchen daß ihm ſtatt einer ſaftigen Portion
Wildenbruch ein abgeſtandenes Gericht Benedix ſervirt wurde
und die Redaktionen hätten etwas weniger entrüſtete Briefe
aus dem Leſerkreiſe erhalten Ein Duell auf Theater

Dolche hätte doch zum mindeſten einen romantiſchſchauerlichen
Anſtrich gehabt und wäre ganz entſchieden weniger gefährlich
ausgelaufen als der mit den tintengefüllten Federn geführte
erbitterte Kampf

Heißa wenn in jener Zukunfsepoche der DuellEnk
ſcheidungen dann noch ſtadtfremdes Stampfbeton ſich
erlauben wollte einen zu bauenden Vorfluthkanal zum

luthkanal ſtädtiſcher Gelder nach auswärts zu machenW Nu hätten heimiſcher Backſt ein und heimiſcher Cement

ein Schutz und Trutzbündniß geſchloſſen und dem fremden
Eindringling ihre Heugen geſendet Siegt der Stampf
beton ſo läßt man ihn unangefochten hinein in die ſchmalen
Baugruben und hält keine langen Reden mehr darüber
Welche Fülle von Lungenkraft bliebe da erhalten

Freilich giebt es da eine von der Welt ſchier vergeſſene
alte würdige Dame welcher die Zuſtände à la fin de siöle
einfach ein Ekel ſind Das iſt die alte Mama
Humanität die das Pech hat in der heutigen ſonderbaren



Welt überall mißverſtanden zu werden Angerufen wird ſie
eigentlich nur von allerhand ſeltſamen Käuzen männlichen
und weiblichen Geſchlechts die das große Spiel um ihre
Ehre eingegangen ſind und es verloren haben Da jammert

n wie Friedmann die Dame Humanität an damit ſie
ihn aus dem ſo gründlich verdienten Gefängniß rette Die
edle Gemahlin erfleht von ihr Beifall für ihre ſchülerhaft
geſungenen Lieder und Dame Flora Gaß verlaſſene Hammer
ſteinin will von ihr das unmöglichſte ihre Reputation

Ja wenn doch Alle noch ein Ohr für die würdige
Mama humanität hätten Ich wette darauf dann flögen
die Säbel und Piſtolen in die Rumpelkammer und an ihre
Stelle trete der gemüthliche Knobelbecher Beim Paſch
sequens zwiſchen Schrader und Kotze hätte der Erſtere etwas
weniger als ſein Leben verloren und der Letztere doch nichts
gewonnen Und ziehen zwei um ein ungetreues Weib wider
einander zu S ſo iſt erſt recht für einen ſo wurmſtichig
gewichtigen Einſatz der Knobelbecher am Platz Wer ge
winnt iſt von dem elenden Weibe befreit

Wie gemüthlich aber würde dann erſt unſer ganzes
communales Leben Wer ſoll die Straßen reinigen 7 Stadt
oder Hausbeſitzer Genug der Worte Wäürfel herl Ein
Vertreter des Rathes hier ein Vertreter des Hausbeſitzer
Vereins dort Höchſte Hausnummer gilt Die verlierende
Partei greift zu Schippen und Beſen in zwei Minuten iſt
alles abgethan

Wenn s doch dahin kämel Dann hätten in unſerer
armen Seit der Unraſt und der Eile die Menſchlein doch
endlich wieder was ihnen ſo ſehr fehlt Zeit Und da
könnten ſie was ihnen jetzt ſo wenig möglich iſt nachdenken
Und wenn ſie das thäten dann würde plötzlich ein allgemeines
großes Kopfſchütteln angehen und wie aus einem Munde
würde der Ruf kommen So ſieht s alſo wirklich in de
sièécle aus Pfui Teufel

Ach verehrungswürdigſte CLeſerin wenn ich nur Feit
hätte Ich würde gar nicht erſt nachdenken ſondern Jhnen
immer nur zuraunen daß ich bin und bleibe

Jhr allzeit getreues
Hhähnchen

Der Löwenwirth
Von Armand

Städtchen S lebte ein Gaſtwirth der hieß der Löwenwirth weil
er goldenen Löwen im Schilde führte Der Mann ſuchte als Geiz
i ſeines Gleichen auf Erden und war ſo neugierig daß er allen ſeinen

ſten durch ſeine Zudringlichkeit läſtig wurde
und Trinken waren außerdem ſo ſchlecht und ſo überaus theuer

bei daß wer einmal Gaſt geweſen war nie wieder zu ihm zurück

Von dieſem zeggen und neugierigen Manne erzählte man in einer
Meilen von S entfernten Stadt dem witzigen Handlungsreiſenden
der voller Ränke und Späße ſaß wie ſelten Einer

Eines ſchönen Tags ſteigt Böhm beim Löwenwirth ab und da er
zur Mittagszeit ankam ſo ließ er ſich ein Mittagsbrod geben

Er hatte kaum einen Löffel Suppe gegeſſen ſo fand ſich auch der
Herr Wirth ein dem der Gaſt vollſtändig unbekannt war und mit dem
er nun ein Geſpräch anknüpfte

Nun waren der Löwenwirth und ſeine Frau der Geiz und die Hab
ſucht ſelber und obgleich ſie keine Kinder hatten ſo ſcharrten ſie doch Geld
r ſo viel ſie nur vermochten obgleich ſie doch den leidigenammon nicht mitnehmen können und Alles lachenden Erben Furücklaſſen

Seine und ſeiner Frau Verwandte und es waren deren eine ganzeMenge waren arme Schlucker aber ſo ſchlecht es ihnen auch ging und o

viele liebe Kinder ſie auch hatten vom Löwenwirth erhielten ſie nicht die
geringſte Unterſtützung

Heut ſaß der Löwenwirth alſo dem Handlungsreiſenden Richard Böhm
über der wie wir bereits bemerkten ein ſehr witziger Kopf und

Spaßmacher war
Mit großer Anſtrengung trank dieſer den ihm bei Tiſche vorgeſetzten

Es iſt echter Rüdesheimer ſagte der Löwenwirth
Brrr ſagte Böhm vor ſich hin das iſt ja der reine Darmwürger

Das Zeug iſt ja ſauer wie Eſſig und herbe wie Gerberlohe
Da er nun den Darmzerreißer nicht trinken konnte ſo beſtellte er ſich

Kaffee bei dem er aber erſt recht in die Brüche kam denn ſolche Brühe
war ihm noch nicht vorgeſetzt worden ſo lange er auf dieſer Erde umber
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wandelte Das war der reine Cichorien den die alten Frauen auf dem
Lande als Purgirmittel anwenden

Mißmuthig forderte der Reiſende ſeine Rechnung die nichts weniger
als beſcheiden war Geſchwind nahm er darauf Hut und Stock und ſeine
Muſterkarte dachte bei ſich Mich fängſt Du nicht wieder aber bezahlen
ſollſt Du mir und damit verließ er den Goldenen Löwen

Der Reiſende hätte die ganze Geſchichte vielleicht vergeſſen aber er
hatte ſich an dem was er beim Löwenwirth genoſſen ſo gründlich den
Magen verdorben daß er ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte

Der Doktor Blau an den er ſich wandte war auch ein arger Schelm
und als er hörte wo ſich der Patient ſein Uebel geholt beſprach er ſich
lang und breit mit ihm wie ſie dem Löwenwirth den er ſehr wohl kannte
und auf den er es längſt gemünzt hatte einen Streich ſpielen wollten

Wie dies immer bei ſolchen Gelegenheiten iſt ſo geſchah dies auch
hier Was der Eine nicht wußte das wußte der Andere

Sie hatten ſich bald über einen Denkzettel für den Löwenwirth ver
ſtändigt und der Erfolg lehrte daß derſelbe gut war

Nach vier Wochen kam unſer Handlungsreiſender wieder diesmal aber
in prächtigen Kleidern und auf ſtolzem Roß das er ſich von einem be
freundeten Gutsbeſitzer in der Nähe eigens zu dieſem Streich geliehen
hatte Er grüßte den Löwenwirth ſehr vornehm vom Pferde herunter

Der Wirth wußte gar nicht wie viele Katzenbuckel und Kratzfüße er
machen ſollte und ſein Sammetmützchen in der Hand behaltend ſagte er

Verzeihen Sie nur gnädiger Herr daß ich als ich das letzte Mal
die Ehre hatte Sie bei mir zu ſehen Sie nicht ſtandesgemäß behandelte
aber ich wußte nicht

Schon gut ſagte Böhm indem er ſich nachläſſig in einem Seſſel
niederließ ich war neulich bei Jhnen und erzählte das dem Prinzen Emil
deſſen Haushofmeiſter ich bin wie Sie wiſſen müſſen Auf meine Em
pfehlung hin will der Prinz mit ſeinem Gefolge etwa 40 Perſonen am
nächſten Sonntag bei Jhnen zu Mittag ſpeiſen und Sie ſollen ein
ſplendides Mal anrichten

Der Löwenwirth war außer ſich vor Freude
Das war ein Fang für ihn wie er ihm noch nicht geboten worden
Ein Prinz und vierzig Gäſte
Feierlich gelobte er ſich daß er dem ordentlich Geld abnehmen und an

t mehr verdienen wolle als er im ganzen Jahr an dem gewöhnlichen
Reiſepublikum verdiente

Nun hatte er guten feinen Wein für den Herrn Haushofmeiſter und
manchen Leckerbiſſen und mit vielen Komplimenten und Katzenbuckeln
erkundigte er ſich bei dem gnädigen Herrn was für Gerichte er denn
wohl beſorgen ſollte

Der Herr Haushofmeiſter war herablaſſend g ihm das Alles auf s
Genaueſte anzugeben und es waren wahrlich nicht die wohlfeilſten Gerichte
die er auf den prinzlichen Speiſezettel ſetzte

Dem Löwenwirth ſchwindelte es mehr als einmal denn er hörte hier
Speiſen nennen deren Namen ihm im ganzen Leben nicht aufgeſtoßen
waren Er ſah wohl ein daß dazu die Kochkünſte ſeiner Frau nicht aus
reichten und ſo beeilte er ſich aus einer vier Meilen entfernten großen
Stadt den beſten Koch zu dieſem Mahl zu engagiren

Dieſer kam und als er den Speiſezettel ſah ſagte er
Lieber Herr da müſſen wir ſchnell nach Berlin ſchreiben damit

die Sachen uns per Poſt geſandt werden denn von den hier notirten
Gerichten finden wir am Ort und in der Umgegend kaum die Hälſte das
Mahl wird verteufelt viel Geld koſten

Thut nichts thut nichts ſagte der Alte Uns beiden koſtet es ja
nichts Das hat der Prinz zu bezahlen und der hat Geld genug Richten
Sie nur Alles ſo fein und köſtlich wie nur möglich ein

So ging nun der Koch auf den Markt und gab dem Löwenwirth die
Adreſſen derjenigen Berliner Delikateßhändler an die er wegen der
fehlenden Sachen zu ſchreiben hatte Es ging Alles nach Wunſch und
gegen Poſtnachnahme ein des Löwenwirths Thaler flogen daß es nur
eine Art hatte

Luſtiger hatten ihn die Leute noch nie geſehen wie an den Tagen
welche dem Sonntag vorausgingen an welchem der Prinz erwartet wurde
Er der ſonſt mit den Groſchen und Dreiern knauſerte brach eine Hundert
markrolle nach der anderen an und warf nur ſo mit dem ſchönen Gelde
um ſich verdiente er doch nach ſeiner Berechnung wenigſtens hundert
Prozent daran Ach hätte er dieſe Ueberzeugung nicht gehabt er hätte
blutige Thränen darüber geweint

Die große Oberſtube die der Saal hieß wurde nun geheizt gefegt
garnirt und dekorirt was ihr noch nie geſchehen war die Fenſter erhielten
neue Gardinen der Koch ſtellte die Tafeln auf beim Gärtner wurden
theure Bouquets zur Dekorirung der Tiſche beſtellt im Glasladen ſchöne
Vaſen zum Aufſtellen der Bouquets gekauft

Am meiſten Noth machten dem Löwenwirth die ſilbernen Löffel
vierzig Stück waren ſo leicht nicht beſchafft und ſeine zinnernen konnte er
doch unmöglich auf die prinzliche Tafel legen obgleich ſie für ihn und ſein
Publikum ganz gut paßten doch war zwiſchen ihm und dem Prinzen der
Abſtand zu groß

So wurden denn mit vieler Mühe vierzig ſilberne Löffel hier und da
zuſammen geliehen

Am Sonnabend fand ſich der Herr Haushofmeiſter ein muſterte Alles
auf s genaueſte monirte hier und da war aber im Allgemeinen mit den
Vorbereitungen zufrieden Dabei zeigte er dem Löwenwirth einen ſo eben
eingegangenen Brief des Prinzen worin ihm derſelbe ſchrieb er ſei plötz
lich erkrankt und es ſei wohl wöglich daß er in Perſon am Ende nicht
kommen könne und es würde ihm lieb ſein wenn der Haushofmeiſter ſich
baldigſt bei ihm einfände

Richten Sie ſich aber ſtreng nach des Prinzen Willen Punkt

r Uhr wird angerichtet Sie laſſen aber Niemand zur Tafel als wer
nen eine eben ſolche gedruckte Karte vorzeigt wie dieſe hier Auch

wenn der Prinz um zwei Uhr nicht da iſt wird geſpeiſt Wahrſcheinlich
kommt er dann zum Kaffee

Darauf ritt der Herr Haushofmeiſter fort und der Löwenwirth der
ihm in der Hausthür nachſah dachte bei ſich

Vornehme Leute ſind doch wunderlich aber was geht s mich
an Jedem Narren gefällt ſeine Kappe ich kriege ja mein ſchönes
Geld und verdiene einen tüchtigen Batzen mag jetzt diniren wer will

Während der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſchloß kein Menſch
im goldenen Löwen ſoweit er irgend bei dem Diner beſchäftigt war ein
Auge beſonders der Wirth nicht

Morgens neun Uhr es läutete gerade auf den beiden Kirchthürmen
des Städtchens zur Kirche kommt des Löwenwirths Vetter der arme
re T mit Frau und ſieben Kindern ſagt ſchönen guten Morgen und
etzt ſich

vVetter ſchreit der Löwenwirth wie könnt Jhr nur heut mit dem
W Kindergekrätſch zwei Meilen weit herkommen plagt Euch denn

Teufel Jhr wißt daß ich alle Tage auf Euren Beſuch gern ver
heut aber ſcheert Euch denn ich kann Euch nicht gebrauchen da

Prinz kommt
Der Maurer erwiderte

yVNichts für ungut lieber Herr Vetter aber Jhr habt uns ja ein
geladen hier iſt Euer Brief

Der Löwenwirth ſtand da wie Lot s Weib die der Sage nach zu
einer Salzſäule wurde ergriff den Brief und ſah mit Schrecken daß da
allerdings ſein Name ſtand und weiter daß er fernerhin ſeinem abſcheu
lichen Geiz entſagen und gut gegen ſeine armen Verwandten werden
wolle weshalb er ſie Alle zu Gaſt lüde indem er ſie einmal ordentlich
ſpeiſen wolle

Da wurde dem Alten ganz ſchwindlig im Kopf und außer ſich vor
Wuth ſchrie er

Das hat ein Hallunke gethan der mich zu Grunde richten will
Als er darauf wie beſeſſen im Zimmer umherrennt reicht ihm der

Maurer die Karte des Prinzen hin
Der Löwenwirth betrachtet ſie ſtumm und weiß nicht wie er das

Räthſel löſen ſoll ruft den Koch und ſagt
Herr Koch kommen Sie einmal herein

Und trägt dieſem die ganze Geſchichte vor
Alteriren Sie ſich nicht mein beſter Herr Wirth ſondern ſeien Sie

ohne Sorge erwidert ihm dieſer was geht s Sie an wen der Prinz ſich
zu Gaſte ladet Er bezahlt und das iſt die Hauptſache

Kaum hat der Koch ihm dieſe Troſtesworte geſpendet ſo hält ein
Wagen vor der Thür und auf demſelben ſitzt Schneider Joſt ſeine ſechs
Kinder und ſeine Frau Nachtwächter Becker mit Frau und vier Kindern
alle ſo arm wie die Kirchmäuſe endlich kommt auch der Kuhhirt Bäuſch
aus dem nächſten Dorf mit Frau und neun Kindern denen alle Zehen
und Ellenbogen aus den Kleidern gucken mit einem Wort es währt
gar nicht lange ſo iſt die ganze Verwandtſchaft des Löwenwirths bei
ſammen Alle haben gleichlautende Briefe und Karten

Nun wird s aber dem Löwenwirth zu enge in ſeiner Haut und er ver
mag kaum mehr Luft zu ſchnappen

Punkt zwei Uhr ſetzt ſich die Geſellſchaft an die reichbeſetzten Tiſche
und da war es luſtig mit anzuſehen wie die Leutchen einhieben Die
Schüſſeln waren im Handumdrehen geleert beim dritten Gange lüfteten
die Meiſten ihre Röcke und Weſten und der koſtbare Wein den der Herr
Haushofmeiſter geſtern Sonnabend noch gekoſtet und für gut befunden
hatte verſchwand aus den Flaſchen wie ein Tropfen Waſſer auf einem
heißen Stein

Endlich war abgegeſſen und die Kinderchen übten ihre Gebiſſe noch
an dem köſtlichen Deſſert da fährt ein Wagen vor

Der Prinz der Prinz ruft der Löwenwirth und ſtürzt hinaus
Aber der Prinz war es nicht ſondern der Doktor Blau aus dem Städt
chen der zum erſtaunten Wirth ſagt

Laſſen Sie meinen Pferden ein wenig Heu geben ich muß auf s
nächſte Dorf zu einem Kranken

Ach mein beſter Herr Doktor fragt der vor Angſt bebende Wirth
ſind Sie denn auf Jhrem Wege nicht dem Prinzen Emil begegnet

Erwarten Sie ihn denn fragte der Doktor anſcheinend erſtaunt
Ach Du lieber Gott erwidert der Löwenwirth denken Sie ſich

doch er hat ein großes Gaſtmahl zu heut bei mir beſtellt Das muß
aber ein kurioſer Herr ſein denn er hat alle meine Verwandte lauter
infames Bettelpack zu Gaſte geladen das auf meinen Tod lauert wie
die Spinne auf die Fliege undjda ſitzt das Geſindel nun und verzehrt das
koſtbare prinzliche Mahl

Ja aber Löwenwirth fragt der Doktor ſeid Jhr denn verrückt
Meint Jhr denn unſern Prinzen Emil

Ja wen anders
Aber der iſt ja vor acht Wochen ſchon in Italien geſtorben und be

graben
Wa Was Wie ſtottert der Löwenwirth und ſteht mit ſo weit

aufgeriſſenem Munde da daß der Doktor erſchrocken einige Schritte zurück
trat Endlich faßt er ſich ein wenig und ſagt Des Herrn Haushof
meiſter Excellenz iſt ja aber ſelber hier bei mir geweſen

Welche Excellenz fragt der Doktor lächelnd Wie hieß denn der
Was weiß ichi erwidert der leichenblaſſe Wirth und der Doktor

lacht als wolle er platzen
Mein beſter Freund verſetzt er dies Mal hat Euch ein Schelm
dlich geprellt und Jhr ſeid bis über die Ohren hineingefallen Wahr

inlich wußte der Patron was Jhr für ein Knicker gegen Eurz arme
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Verwandten jeid und hat dieſen einen guten Tag bereiten wollen ohne
daß es ihm was koſtet

Darauf gab er ihm die zwei Silbergroſchen für das Heu und fuhr
lachend ab

Und der Löwenwirth fragen gewiß viele unſerer Leſer Der ſtand
wie verſteinert da und als er ſich endlich davon überzeugte daß das
Ganze in der That nichts weiter als ein ihm geſpielter Poſſen war als
er einſah wie er und ſein Laſter ihn in die Geſchichte hineingeritten da
raufte er ſich vor Verzweiflung die Haare ſprang wie ein Toller in der
Saal und jagte mit dem Beſen fluchend und tobend ſeine ganze Ver
wandtſchaft ſammt der Nachkommenſchaft zum Hauſe hinaus Und als er
nun das Haus geſäubert hatte fing er Streit mit ſeiner Frau und dem
Koch an Dieſer verſtand aber ſolchen Spaß nicht ſondern trat ſo
energiſch auf daß der Löwenwirth um noch größerem Skandal zu ent
gehen die Börſe zog und ihm bei Heller und Pfennig ſein Honorar be

ahlte
Die Geſchichte verlautete aber bald in der ganzen Umgegend und

meilenweit ſprachen Bürger und Bauern nur von dem Poſſen den ſie dem
geizigen Löwenwirth geſpielt und Alle wollten ſich vor Lachen darüber
ausſchütten Wer zu ihm kam richtete die ſpöttiſche Frage an ihn Wie
ſich der Prinz Emil befände und ob der Herr Haushofmeiſter ſich noch
nicht wieder habe bei ihm ſehen laſſen

Der Löwenwirth fluchte und tobte dann und verließ ſchimpfend das
Gaſtzimmer

Der ſchelmiſche Handlungsreiſende Richard Böhm ließ ſich aber nie
wieder in jener Gegend ſehen

Was den Doktor Blau betrifft ſo hielt er wohlweislich den Mund
nur mir hat er s erzählt und ich Euch ich bitte aber daß Jhr es nicht
weiter ſagt

Kleine Hallenſer Geſchichten
Hähnchens Weltweisheit

Da zetern ſie in jedem Land
Daß die Moral aus der Welt verſchwand
Weiß nicht was mit der Moral geſchah
Von Moralpredigern ſind Legionen da

2

Da klagte jüngſt ein ſtiller Mann
Daß der Sonnenſchein ihm ſo wenig leuchte
Einem Gigerl die Klage vermeſſen däuchte
Er trat zu dem Sonnendurſt gen heran
Aber mein Lieber genügt Euch denn nicht

Unſer wunderſchönes elektriſches Licht
2

Davon daß das Papier ſo billig
Möchteſt Du wohl den Grund entdecken
Schau um Dich Freund die ganze Welt
Siehſt Du voller Lumpen ſtecken

r 7

Die Lüge hatte jüngſt nen guten Tag
Sie war o denkt ſich ſelbſt zum Ekel worden
Da ſanmn ſie ſich zu ändern nach
Wie fragt Jhr Kann die Lüge ſelbſt ſich morden
u beſſern nur ſich ſagt ich ſie verſucht
ür einen Augenblick iſt ihr s gelungen

war die Phraſe in die Welt geſprungen
7 7

7

Armer Gelehrter mit leeren Taſchen
Geh und laß Dich vom Teufel holen
Kommt ein Tropf mit vollen geſchritten
Küſſen ihm Alle die Stiefelſohlen

Liebe den Nächſten klang es der Welt
Einſt von des heiligen Landes Borden
Seht wie heut ſolch Gebot man hält

Hiebe dem Nächſten iſt draus geworden
w

Die Wahrheit iſt heute
Jn arger Noth
Der Schelm Verleumdung
Küßt ſie todt

Der Glaube ging einſt ſtill durchs Land
Und wo ein ſanftes Herz er fand
Da zog er ein
Heut geht der Glaube ſtreiten d umher
Find t aber wenig Herzen mehr
Das macht das Schrei n

7

2

Da grübeln ſie daß es ihnen gelinge
Zu finden den Urgrund aller Dinge
Und können nicht einmal s iſt
Die Hungrigen geſättigt machen

7 7
7
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